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Titel: Technische Rekonstruktion der Planung alter Städte

Zweierlei muss ich verbessern:
1

Beweise gibt es nur in der Mathematik

Auch Labor-Untersuchungen enthalten Unsicherheiten
2

Mir fiel seinerzeit auf, dass Corveys Grundriss etwas Besonderes ist.

Aber erst durch das Klabes-Buch erkannte ich,

dass Corvey einen römischen Qrundriss und Ursprung hat.

Das Hauptargument dafür:

- Sein Mittelpunkt liegt vor dem Westwerk (PRINCIPIA) wie in Rom üblich
■bDer Heilig-Kreuz-Altar der Klosterkirche.,

jeweils in der Mitte der Kirche und der Klosteranlage,

liegt neb en dem Mittelpunkt von Corvey.

Corvey kann also kein karolingischer Kloster-Neubau sein.

Der römische Ursprung von Corvey (seit 2014 Weltkulturerbe)
ist noch immer umstritten.

Daran ändern auch römische Münzfunde nichts.

. In Kalkriese reichen römische Münzen zur Verortung der Varusschlacht

. In Corvey werden sie in den umfangreichen Büchern

Klosterkirche Corvey II + I nicht einmal erwähnt

Obwohl Pr. Berger in seiner Dissertation (veröffentlicht 1992) __

schreibt, dass aufgrund römischer Münzfunde zwischen Höxter und

HoTzmïrïdërT' ein römischer Weser-Übergang geweseiisein muss.

Und genau dort liegt Corvey, direkt an der Weser.

Ein römischer Fluss-Übergang ohne ein Lager oder eine

CIVITAS (wie in einer erhalte nen Ins chri ft a m Westw erk v on Cor vey

noch heute geschrieben steht) ist technisch nicht möglich

Weitere Hinweise auf Corvey und römische Anlagen rechts des Rheines

in meinen GELBBÜCHERN + ROTHEFTEN.
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0. Vorwort “Tj
1. Aufgabe und Methode

1.1 Situation €

1.2 Belege ]
1.3 Hinweise ¿*f

1.4 Methode
'S*

1.5 Auswertung von loo Städten
1.6 Beispiele „

1.6.1 Trelleborg

1.6.2 Weinburg im Eisass 60

1.6.3 Neapel $2.
2. Die häufigsten Grun dformen ”

2.1 Das Ringkreuz •O ©3

I/4W4LT

2.1.11 Der Kreis bietet Schutz
A

4
2.

2.1.12 Der Kreis entsteht aus der Bewegung •'/
2.0

2.1.13 Die Kreisbewegung ist der 1.Schritt zur Wiedergeburt

2.1.14 Grundlage der Wiedergeburt sind Knochen
^37"

2.1.15 Die Bewegung als Besitzergreifung "7W
2.1.16 Der Kreis bedeuted die Welt i V9 *

2.1*17 Die Stadt ist: Grabstatt, Richtstatt, Wahlstatt, Heilige Stätte,
Wohnstatt, Werkstatt

2
5"

&
2.1.18 Die Grenze der Stadt ist symbolisch ^¿3

2.i v *21 Dss orientierte Achsenkreuz 4 6 G

2.1.22 Der Mittelpunkt der Stadt ist der Grundstein //¿3

2.1.23 Stein hat eine besondere Bedeutung *7$3
2.J.24 Die snkrechte Achse, weiblich

2.1.25 Die senkrechte Achse, männlich
2

.0 9" a
2.1.26 Die Achsen können gedacht oder räumlich gefasst sein

2
.

3. Ergebnis

4. Quellen

2.2 Der Kreis lässt sich um formen zua Quadrat
'¿Z'd

2.3 Anlage aehrcra konzentrischer Kreise
22

3

2.4 Anlage von Vorstädten an der Ausfellstrasse
Z^-i

2.5 Abwinkeln der Orientierung
Z'iH

2.6 Die Stadt, 16 fach unterteilt nach Hesekiel 2^3

2.7 Aufreihen wichtiger Bauten an einer Linie
ZS-b

2.8 Einteilung ln rechtwinklige Raster
2%*$

2.9 Rechteck statt Quadrat

2.10 Anlage von Tochtersiedlungen mit den Mittelpunkt auf
dem Kreisbogen der 1. Stadt oder Stätte

Z<ab
2.11 Fächerförmige StrassenfUhrung am Stadttor &
2.12 Sternförmige -Barockenlagen

Z'^'h
2.13 Das runfeck

2.14 Bewässern des Landes oder einer Stadt durch Abzweigen
eines Wasserlaufes

2
- §3

2.15 Anlage eines Platze* durch Aussparen eines Baublockes 280

2.16 Achsenkreuz, markiert durch 4 Bauten 2,^3
2.17 Das Punische Prinzip 2 ^ io v

2.18 Halbkreisförmige Stadt
2)04

2.19 Doppelkreis '

2.20 Anlage von Gebäuden oder Siedlungen rings tim die Stadt
2.21 Anlage einer Kaianlage auf flaches Ufer» Stadterweiterung "2

,■io
2.22 Halbquadratische Stadt

'5 1 r
2.23 Siedeln auf einer Bergnase, die beidseitig natürlich entwässert ist

?>'!£■
2.24 Erweitern einer Achse zu eines Platz 3
2.25 Ein Wasserlauf als Achse

2.26 Achse einer Stadt als Symmetrieachse eines Gebäudes

statt als Strassenachse
■b3~//]

2.27 Einteilung der Strassen ln hangparalelle und

hangabwärs führende Strassen </ 3'3‘^7 ’
2.26 Einteilung in lange, schmale Baublöcka

2.29 Anlage eines Gebäudes oder einer Gebäudegruppe an einer Ausfallstrasse 3 VS
2.30 Konzentrisches Wachstum der Stadt

~2>
2.31 GrundatUckaeintellung durch Fluchten auf einen Punkt
2.32 Anlegen eines Brückenkopfes auf der anderen Flusaelte

2.33 Rückzug ln eine Ecke beim Schrumpfen der Stadt
2.34 Zusammenschluss mehrere selbstständiger, nebeneinander liegender

Städte ^>€,0

2.35 Das Tor Wird zum Mittelpunkt *365" _
2.36 Beschneiden einer Stadt durch einen F lusslauf,

der Untersuchung
3.1 Jede Stadt hat mehrere Baustufen Stt'
3.2 Jede Baustufe ist ein Kompromis von Grundformen 3^0

3.3 Eine Rekonstruktion eines Stadtgrundrisses ist nur eine T3^2.
3.4 Ein Beweis durch Akten ist oft unmöglich hoO

3.5 Ers atz von Akten _____ ______
3.6 Jeder Stadtplan braucht Angabe der Be- + Entwässerung 92 k
3.7 Jede Stadt braucht ihe Umland = Lebensbasis

3.8 Die jeweilige Technik bestimmte den Plan der Stadt V?/ _
3.9 Die .Stadt ist ein untrüglicher Spiegel der aesellschaft V 3*3

3.10 Ein Beweis für meine Thesen ist schwierig
3.11 Mündliche Planung9
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